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11. Jahrgang Nr. 31 30. Zuli 1925

Schweizer-Schule
Wochenblatt der katholischen Schulvereinignngen der Schweiz

Der „Pädagogischen Blätter" 32. Jahrgang

Für die Schriftleitung des Wochenblattes:
I. Troxler, Prof., Luzer«, Billeustr. 14, Telephon Z1.KK

Jnseraten-Annahme, Druck und Versand durch die
Graphisch« Anstalt Otto Walter A.-G. » Ölte»

BeilagenzurSchweizer-Schule:
Volksschule - Mittelschule « Die Lehreri» - Seminar

AbonnementZ-JahreSpretS Fr. U>.—, bet der Post bestellt Fr. t0L0
(Thetl Vl> 92) Aueland PortozuschlaHI N s e r t ì o N S p r ei S : Nach Spezraltarif

Inhalt: Erziehung zur Vaterlandsliebe — Natur und Uebernatur in der Erziehung (Fortsetzung) — Eine
spatzhafte Geschichte — Schulnachrichten — Beilage: Mittelschule Nr. S (Philologisch-hist. Ausgabe).

Erziehung zur Vaterlandsliebe
(Zur Bundesfeier, 1. August)

Am wirksamsten erzieht man zur Vaterlands-
liebe durch das gute Beispiel. Jeder Staats-
bürger mutz im Frieden wie im Kriege zuerst seine

Pflicht erfüllen, insbesondere der Lehrer, und dann,
wo und wie er kann, auch durch das Mort lehren,
indem er dafür sorgt, datz die Jugend unser Vater-
land kennen und lieben lemt, datz sie durch die

Schule wie durch das Elternhaus erfährt, was wir
unsern Vorfahren und dem Vaterlande zu verdau-
ken haben. Der Lehrer insbesondere ist berufen, in
seinem Unterrichte auf die Segnungen eines gesunden

Staatswesens Hinzuwelsen und die Borzüge unseres
Vaterlandes ins richtige Licht zu stellen. Sache der

Erziehung und der Schule ist es, der Jugend klar zu
machen, datz man auch dem Staate und der Oef-
fentlicheit gegenüber an den Grundtugenden
des Lebens festzuhalten hat, datz es keine dop-
p ei te Moral geben darf. Vaterlandsliebe ist

Baterlandsdienst, oder fie ist keine Vaterlandsliebe.
Vaterlandsliebe ist Nächst e nli ebe, oder sie ist

Heuchelei. Nächstenliebe hilft auch dort nach Kräften
und freudig, wo keine Lorbeeren zu holen sind, wo
keine Festgelage gefeiert werden, wo nicht patrioti-
sche Phrasen um Augenblickserfolge buhlen. Echte
Vaterlandsliebe öffnet die Hand zum freudigen à-
ben, wo es gilt, die Not der Armen und Aermsten
zu lindern.

Vaterlandsliebe wird aber nicht gepflegt durch
geringschätzige Urteile über fremde Staaten und
Völker und deren Einrichtungen, Sitten und Ge-
bräuche. Die Chauvinisten sind ebenso grotze

Frevler am Vaterlande, wie diejenigen, „welche
(nach ihrer eigenen Behauptung) kein Vaterland zu
Verteidigen haben". Es ist merkwürdig, datz diese

beiden Extreme aus à verschiedensten Motiven
heraus oft und oft miteinander Hand in Hand ge-
hen, wenn es gilt, die wirksamsten Grundlagen echt

vaterländischer Erziehung zu untergraben. Und es
genügt noch lange nicht, durch blotzes Wissen und
durch besondere Betonung der Körperpflege der Iu-
gend die Liebe zur Heimat einzupflanzen. Es mutz

(wie die schweizerischen Bischöfe in ihrem Bettags-
mandat 1918 schreiben) vor allem Gewi s s e n vor-
Handen sein, und das Gewissen wird gebildet, geleitet
und gestärkt durch die R e i i g i on und deren prak-
tische Ausübung. Ohne den religiösen Sauerteig
bleibt Erziehung und Schulung ohne Mark und
Kraft. Ohne das Fundament der Religion fehlt
dem öffentlichen Wohle in betrübten, armseligen
Zeiten der Halt und der Ausschwung Ist es

doch Tatsache, datz an der selbstsüchtigen, Vaterlands-
feindlichen Stimmung in einem Teile der heutigen
Jugend gerade die religionslose Schulbildung eine

Hauptschuld trägt."
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